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„Unter Marketing versteht man alle 

Anstrengungen eines Unternehmens, die 

erstellten Produkte am Markt abzusetzen.“

(Murfeld, E., Spezielle Betriebswirtschaftslehre der Grun dstücks-

und Immobilienwirtschaft, Hamburg 1995)
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Marketing ist die Schlitzohrigkeit, 

Leuten Dinge anzudrehen,

• die sie nicht brauchen,

• aber mit Geld bezahlen, das sie nicht haben,

• um Leuten zu imponieren, die sie nicht mögen.
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Alter der Probanden
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Wie sind Sie auf das Angebot der 
DOGEWO21 aufmerksam geworden?
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Nur wer das Ziel kennt, kann treffen.

Griechisches Sprichwort
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Die Umsetzung.
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Die Umsetzung.
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Ethnische 
Gruppen
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Zielgruppe „Türkische Mieter“
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Zielgruppe „Türkische Mieter“
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DINK´s
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Beispiel: Traditionelles bürgerliches Milieu

• Kundenpotential ab 14 J.: 14% der Grundgesamtheit (9 Mio.)

• „Man muss im Leben etwas anständiges erreichen.“

• Sichere berufliche Position ist wichtiger als Karriere

• Rückzug in die kleinbürgerliche Idylle (Haus, Garten, Hobbies)

• Lebensziel: In geordneten finanziellen Verhältnissen leben

• Wohnstil: Wohnung und traditionelle Einrichtung als Bastion in 

einer immer unübersichtlicher werdenden Welt

• Gediegene, immer aufgeräumte Wohnungen
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Mediaverhalten Print

- Tageszeitung
- Das Goldene Blatt
- Frau mit Herz
- Apotheken Rundschau

Mediaverhalten TV

- Volksmusik
- Heimatserien
- Große Unterhaltungsshows
- Deutsche Arztserien



21.12.2007 Prof. Dr. Jörg Erpenbach Seite 33

1. Einleitung

2. Rahmenbedingungen des Marketing

3. Mieter-Lebenszyklus

4. Zielgruppenkommunikation

5. Ausblick



21.12.2007 Prof. Dr. Jörg Erpenbach Seite 34

1. Die Digitaltechnik eröffnet vielfältige und neuar tige 

Formen der Marktkommunikation. Fernsehen, Internet,  

Telefonie und Handy rücken näher zusammen und 

bieten werbenden Unternehmen neue Chancen der 

Markt-Kommunikation.
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2. Werbung in den klassischen Medien bleibt als 

Basisstrategie erhalten, wächst aber immer stärker in 

die Vernetzung mit anderen Kommunikationsmitteln 

hinein, insbesondere in die individuelle Ansprache 

der Kunden (Direct Marketing). Hierbei spielt die 

persönliche Kommunikation eine zentrale Rolle.
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3. Mittelfristig macht sich der Wandel der 

Bevölkerungsstruktur bemerkbar. Die wachsende 

Anzahl älterer Menschen, kleinere Haushaltsgrößen, 

neue Lebensformen und die schwindende Menge der 

gesamten Einwohner stellen neue Anforderungen an 

die kommunikative Ansprache der Zielgruppen.
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4. Das Internet wird immer stärker zur Interaktions-

plattform alternativer Zielgruppen, wobei sich 

permanent neue Instrumente und Kommunikations-

kanäle herausbilden. Diese neuen Wege gilt es 

frühzeitig zu erkennen und zu nutzen.
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5. Durch die Mediendynamik und die ansteigende 

Zahl alternativer Kommunikationskanäle wird jeder 

einzelne Kontakt an Bedeutung gewinnen. Daher 

wird es immer wichtiger, jeden einzelnen Kontakt 

optimal zu nutzen und alle Medien miteinander zu 

vernetzen (Cross Media).  
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Ich habe kein Marketing gemacht.

Ich habe immer nur meine Kunden

geliebt.

Zino Davidoff



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Jörg Erpenbach

BiTS Iserlohn

Reiterweg 26b

58636 Iserlohn

Tel.: 02371-776531

joerg.erpenbach@bits-iserlohn.de


